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Im ûaà.
3ck Itek am Ltrsnb,
vas wär u?eib unä weil

klickt àck âie tckwgr^en Stämme kabler käume,

l)er Kerne Au

Will winä 6em kabn kten nassen kksä bereiten.

Zck lieg' am bsnä

Unä sckaue in clie Xeit,

wie ctunkles Cor äas weiße Meer umläume,

Unä leb in kab

Mein bebensickiff äurck weile wogen gleiten.
Sotttrieä kolinenblult.

Umsch au
Politik. „Muni bös" — man fühlt

sich verlockt, das Gleichnis aus der Welt
der Unvernünftigen zu beziehen, roenn
etwa in einem Kanton Souverän Volk in
unwirscher Laune mit grausamer Lust die

Erzeugnisse seiner Gesetzgeber eines nach
dem andern in den Staub wirft und für
eine gute Weile einfach nichts in Gnade

gelten lassen will. Spottreizend ist es,

dann zu sehen, wie die ledernsten Politiker
psychologisch werden und wie dem wilden
Wesen vorläufig alles außer Sicht gebracht

wird, was es weiter reizen könnte.

Gesetzesentwürfe werden zurückgestellt, Entscheide

verschoben, — auf hellere Stunde, in der

man mit all der legislativen Ware getrost

und geschäftig wieder kommen kann. Und

in der dann alles brav geschluckt wird. Es

ist ein putziges Schauspiel. Etwa einige

Federmänner untersuchen würdig die Gründe

der Vernichtungslust und fügen rügende

Sprüchlein an; im übrigen erkennt männig-
lich im Abwarten die höchste Weisheit und

gewinnt der eingetretenen Pause so viel
Annehmlichkeiten ab, als er irgend vermag.
Es ist meist mehr, als man sich von Lager

zu Lager gegenseitig offen gesteht. Die
Krisen dieser Art werden kaum je anders
als aus den besondern Dingen gedeutet,
an denen sie sich entladen; aber man dürfte
in ihnen Elemente allgemeinerer Natur
erkennen. Die, im Vergleich mit der
vielleicht höchst unkritischen Willigkeit in
andern Zeiträumen, mitunter so ungezügelte
üble Laune von Muni Volk ist ein
Ausbruch des nie seine Berechtigung völlig
verlierenden Gefühls all der verwirrenden
und schädigenden Unwahrheiten, Wehr-
losigkeiten und Straflosigkeiten, die das
politische Leben in sich enthält, ohne sich

von ihnen zu befreien zu wissen. Und
wenn Gesetzgeber und Verwaltungsmann
bitter klagen ob der gelegentlichen Wahl-
losigkeit im Grimm des Volkes, so sollen
sie sich auch das andere gestehen: wie
überspannt die Vertrauensansprüche sind, die
von ihnen, vom Staatsbetrieb, an das
Volk gestellt werden. Die Unmöglichkeit,
diesen immer vielgestaltigeren, verzweigteren

Dienst jederzeit in all seinen Teilen
wirklich urteilend zu überschauen; die

Notwendigkeit, in Bausch und Bogen sich eine

671


	Am Lande

